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Aachen. Kurz vor Beginn des Net-
race, der jährlichen großen Inter-
netrallye von unserer Zeitung und
NetAachen, haben sich gestern
rund30 Lehrer und Schüler aus der
RegionTipps undAnregungen ein-
geholt. Was es mit dem Wettbe-
werb für die Jahrgänge 5 bis 12 auf
sichhat, erläuterten im Internatio-

nalen Zeitungsmuseum Bernd
Büttgens, stellvertretender Chefre-
dakteur dieser Zeitung, Andreas
Schneider, Geschäftsführer des
Sponsors NetAachen und Mit-Or-
ganisator Wilhelm Maassen vom
medienpädagogischen Institut
Promedia Maassen. Beim Netrace
müssen Schüler in Teams Aufga-
ben meistern, deren Lösungen im
Internet zu finden sind. Nebenbei
werden so Medien- und Lesekom-
petenz sowie Teamarbeit gefördert.
Teilnehmer können noch bis zum
13.November angemeldetwerden,
Infotelefon 02404/9407-24. (red)

Vortrag und Podiumsdiskussion: Zukunftsforscher Franz-Josef Radermacher zu gast bei der Initiative Aachen

MitweltweiterKooperation unserenWohlstand retten
Aachen. „Sindwir noch zu retten?“
So nennt Franz-Josef Radermacher
denVortrag, den er am21.Novem-
ber, 19 Uhr, bei der Initiative Aa-
chen in der Reihe „Stadt. Plan!“
halten wird. Der Wissenschaftler,
Vorstand und Professor für Daten-
bankenundKünstliche Intelligenz
an der Universität Ulm, ist Leiter
des Forschungsinstituts für anwen-
dungsorientierte Wissensverarbei-
tung und Mitglied des Club of
Rome. Die Initiative mit ihrer Vor-
sitzenden Gisela Engeln-Müllges
ist stolz darauf, den Zukunftsfor-
scher für den Vortrag und die da-
ran anschließende Podiumsdis-
kussion gewonnen zuhaben. Treff-

punkt ist der GroßeHörsaal der FH
Aachen, Eupener Straße 70.

DerVortrag beleuchtet die inter-
nationale Entwicklung vor dem
Hintergrund der rasch wachsen-
den Weltbevölkerung, der aktuel-
len Turbulenzen im Bereich des
Weltfinanzsystems unddes zuneh-
menden Konfliktes um Ressour-
cen. Zentrales Thema sind die
Energie und die Problematik im-
mer größerer Umweltbelastungen,
zum Beispiel im Klimabereich.
Franz-Josef Radermacher: „Nur in
Zusammenarbeit und Arbeitstei-
lung ist unser heutiger Wohlstand
denkbar. Weltweite Kooperation
wird zu einem entscheidenden

Beitrag zur Zukunftsfähigkeit.“Die
weiteren Teilnehmer der Podiums-
diskussion sind Prof.
Dr. Harald Dyck-
hoff, Lehrstuhl für
Unternehmens-
theorie, Nachhal-
tige Produktion
und Industri-
elles Con-

trolling an der RWTH Aachen, der
Aachener Oberbürgermeister Mar-
cel Philipp sowie Prof. Dr. Christi-
ane Vaeßen, Prorektorin für For-
schung, Entwicklung undTechno-
logietransfer der FH Aachen. Die
Moderation hat Bernd Mathieu,
Chefredakteur der Aachener Zei-
tung und der Aachener Nachrich-

ten.
Die Initiative Aachen

befasst sich intensiv mit

der globalen Verantwortung und
dem damit verbundenen regiona-
len Handeln. Dieser Zusammen-
hang soll im Mittelpunkt der Dis-
kussion stehen. Auch das Publi-
kum hat die Möglichkeit, an der
Diskussion teilzunehmen.

Die Initiative Aachen bittet aus
organisatorischen Gründen um
eine Anmeldung für diese Veran-
staltung. Email: initiative-aa-
chen@t-online.de; Fax 0241-
8793010. Parkplätze sind auf dem
Grundstück Eupener Straße 70 vor-
handen. Im Anschluss an die Dis-
kussion lädt die Initiative Aachen
zu einem Imbiss und Getränken
ein. (red)

Zukunftsforscher von der
UniUlm: der ausAachen
stammende Franz-Jo-
sef Radermacher.
Foto: Thomas Klink

Kurznotiert
Geständnis im Prozess
gegen Janosch S.
Aachen. ImMordprozess gegen
Janosch S. und zwei weitere An-
geklagte gibt es ein erstes ver-
wertbares Geständnis. Der
37-jährige Franky G. aus Krefeld
ließ gestern vor demAachener
Landgericht über seine Verteidi-
ger verlesen, dass er bei beiden
angeklagten Taten amAbend
und später in der Nacht des 21.
Oktober 2012 zugegen war und
sich auch bei dem Tötungsver-
such an demWassenberger Arzt
Michael D. (51) im niederländi-
schen Grenzgebiet beteiligt
habe. Die drei Angeklagten, Ja-
nosch S., Norbert D. und Franky
G., hätten kurz zuvor den jünge-
ren Bruder vonMichael D., Mar-
kus D., nicht weit entfernt auf
einemWassenberger Parkplatz
getötet. Janosch S. habeMarkus
D. niedergeschlagen und getö-
tet. Die Brüder hatten vorher
Geld von Janosch S. zurückge-
fordert, das sie ihm zur Anlage
anvertraut hatten. Da S. nicht
zahlen konnte, wollte er das
Brüderpaarmit Hilfe zweierMit-
täter töten, jedenfalls nimmt
das die Aachener Staatsanwalt-
schaft an. (wos)

Gotteslob-Papier:
Streit ist beigelegt
Bonn. Im Streit um die Papier-
qualität des neuen katholischen
Gesangbuchs gibt es eine Eini-
gung zwischen der Druckerei
C.H. Beck und demVerband der
Diözesen Deutschlands. Das be-
stätigten Vertreter beide Seiten,
ohne Einzelheiten zu nennen.
DemVernehmen nach sollen
alle Exemplare auf dem verein-
barten Papier gedruckt werden.
Ursache des Konflikts ist die Pa-
pierqualität des Gesangbuchs.
Zahlreiche Diözesen, darunter
Köln und Trier, hatten die An-
nahme des Gesangbuchs ver-
weigert und einen Neudruck ge-
fordert, da das in diesen Teilen
der Auflage verwendete Papier
zu dünnwar. (dpa)

Legehennen-Fabrik in
der eifel sorgt für Unmut
Mainz/Birresborn.Niederländi-
sche Investoren planen offenbar
eine riesige Legehennen-Fabrik
in der rheinland-pfälzischen
Ortschaft Birresborn im Land-
kreis Vulkaneifel, rund 30 Kilo-
meter von der Grenze nach
NRW entfernt. Die Pläne, dort
einen riesigen Betriebmit
330 000 Legehennen zu bauen,
beschäftigten gestern den
rheinland-pfälzischen Landtag
inMainz. Vertreter der Landes-
regierung bestätigten dabei,
dass das Land kaum rechtliche
Möglichkeiten habe, in die Pla-
nung einzugreifen. (epd)

Polizei zieht Lehren aus
Rapper-Werbevideo
Düsseldorf.Das umstrittene
Rapper-Werbevideo für eine
Ausbildung bei der Polizei NRW
hat nachmassenhaftem Spott
für Einsicht bei den Verantwort-
lichen gesorgt. Bei künftigen
Werbeaktionen soll mehr Rück-
sicht auf das Selbstbild der Poli-
zisten genommenwerden. „Wir
haben aus der Angelegenheit
gelernt“, sagte der Polizei-Abtei-
lungsleiter imDüsseldorfer In-
nenministerium,Wolfgang Dü-
ren, gestern im Innenausschuss
des Landtags. (dpa)

Katholiken wählen
Pfarrgemeinderäte
Aachen.Die Katholiken in NRW
sind an diesemWochenende
wieder zurWahl ihrer Pfarrge-
meinderäte aufgerufen. In den
fünf Diözesen sind rund 6,3
MillionenMenschen wahlbe-
rechtigt. ZurWahl können Ka-
tholiken ab 16 Jahren ihre
Stimme abgeben, im Erzbistum
Köln ab 14 Jahren. Die Räte wir-
ken an der Seelsorge und dem
kirchlichen Leben vor Ort mit.
Die Vermögensverwaltung in
den Pfarrgemeinden obliegt den
Kirchenvorständen. (kna)

KontaKt
Regionalredaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-358
Fax: 0241/5101-360
az-regionales@zeitungsverlag-aachen.de

Vor 40 Jahren kommt das Standardwerk der Pflegeausbildung auf den Markt. Verfasst hat es die inzwischen 80-jährige Liliane Juchli.

„Der Juchli“ – einKlassiker der Pflege
Von amien idries

Aachen. Es gibt Berühmtheiten,
die jeder kennt. Die Bekanntheit
von Boris Becker, Angela Merkel
oder Madonna dürft quer durch
alle Bevölkerungsschichten ähn-
lich hoch liegen. Dann wiederum
gibt es solche, deren Bekanntheit
variiert. Liliane Juchli ist so ein
Beispiel. Wenn Sie jetzt sagen, „Li-
liane wer?“, ist das ein sicheres In-
diz dafür, dass Sie nie eine Pflege-
ausbildung absolviert haben. Dass
Sie sie nicht kennen, heißt aber
nicht, dass Juchli für Ihr Leben
keine Bedeutung hat.

Bei Krankenschwestern und
-pflegern wiederum ist der Name
sehr bekannt. Selbst wenn sie „die
Juchli“ nicht kennen, wird ihnen
„der Juchli“ aus ihrer Ausbildung
in Erinnerung geblieben sein. Das
deutschsprachige Standardwerk
der Pflegeausbildung, mit dem
sich die Schweizer Ordensschwes-
ter den Titel „Grande Dame der
Pflege“ erworben hat. Erstauflage
1973. Inzwischen unter dem Titel
„Thiemes Pflege“ in der zwölften
Auflage erschienen und mehr als
eineMillionMal verkauft. Ein Pfle-
gebestseller, der in diesem Jahr sei-
nen 40. Geburtstag feiert.

Der Ursprung für dieses Jubi-
läum liegt in den 60er Jahren. Hin-
ter Juchli liegt eine Ausbildung zur
Krankenschwester, in der es so gut
wie keine Unterrichtsmaterialien
gab, Pflege durch intuitives Han-
deln geprägt war und die Qualität
der Ausbildung weitgehend von
der jeweiligen Abteilungsschwes-
ter abhing, an deren Vorbild man
lernte. Als Schwester Liliane ihrer-
seits eine Tätigkeit als Lehrerin für
Krankenpflege aufnimmt, beginnt

sie, die fehlenden Materialien sel-
ber zusammenzustellen. Sie er-
stellt Arbeitsblätter und Abbildun-
gen und fasst ihr Lehrmaterial
1969 zu einem500-seitigenManu-
skript zusammen, das zunehmend
auch von auswärtigen Schülern
angefordert und schließlich vom
Thieme-Verlag unter dem Titel
„Allgemeine und spezielle Kran-
kenpflege“ herausgegeben wird.

Aktivitäten des täglichen Lebens

Der Erfolg ist durchschlagend. In
einem der ältesten Berufe derWelt
gibt es nun erstmals ein systemati-
sches deutschsprachiges Lehr-
buch, das die Professionalisierung
und Emanzipation des früheren
Hilfsberufs vorantreibt.

Mit dem Erfolg für ihr Buch
kommt aber auchdie Belastung für
Juchli, die inzwischen Leiterin ei-
ner Krankenpflegeschule, Pädago-
giklehrerin, Buchautorin und Vor-
tragsreisende in Sachen Pflege ist.
Nach der dritten Auflage (1979)
geht dann nichts mehr. Totale Er-
schöpfung, Depression, Burnout.
Ihr Engagement für die Kranken
hat sie gewissermaßen selbst krank
gemacht. „Ich war jeder-
zeit für alle da, weil ich
sonst Schuldgefühle
hatte“, sagt Juchli imGe-
spräch mit unserer Zei-
tung. Konsequenzen aus
dem Alarmsignal zieht
sie sowohl für sich als
auch für ihr Pflegever-
ständnis.

Nach ihrerGesundung krempelt
sie ihr Lehrbuch für die vierten
Auflage um. Pflege sollte, so ihre
Überzeugung, auf einem ganzheit-
lichenDenken undHandeln beru-
hen. Nicht „der Blinddarm von
Zimmer zwei“ muss gepflegt wer-
den, sondern immer der ganze
Mensch, mit all seinen körperli-
chenund seelischenBedürfnissen.
Aus dieser Erkenntnis entwickelte
Juchli das Pflegemodell der Aktivi-
täten des täglichen Lebens (ATL),
bei denen sie zwölf ATL zurUmset-
zung eines ganzheitlichen Pflege-
prozesses beschreibt. „Wach sein,
schlafen, sich bewegen, sich sicher
fühlen, kommunizieren, sich wa-
schen“, das und noch mehr muss
der Pflegende beachten. Was aus
heutiger Sicht profan klingt, löste
nach dem Erscheinen der vierten
Auflage 1983 eine kleine Pflege-Re-
volution aus.

Undnoch eine revolutionäre Er-
kenntnis gibt Juchli als Lehre aus

ihrem Burnout den Pflegenden
mit auf denWeg: „Pflege darf nicht
als Aufopferung verstanden wer-
den. Es geht auch um die Selbst-
pflege der Pflegenden“, sagt sie. Sie
hat inzwischen gelernt, nicht
mehr jeden von außen an sie her-
angetragenen Anspruch zu erfül-
len. Das Lehrbuch verfasste sie bis
zur achten Auflage im Jahr 1998,
inzwischen wird es vom Thieme-

Verlag mit anderen Autoren wei-
tergeführt. Seit 1997 ist sie offiziell
pensioniert, wobei „Kürzertreten“
bei einer Frau mit einer Botschaft
relativ ist.

In diesem Jahr war und ist der
Rummel besonders groß, weil der
runde Geburtstag des Pflegeklassi-
kers mit dem seiner Autorin zu-
sammenfällt. 80 ist sie am 19. Ok-

tober geworden. Eine Biografie ist
erschienen, ein Film wurde ge-
dreht und Schwester Liliane ist im-
mer noch unterwegs, um ihre Idee
unter die Leute zu bringen. „Frü-
her habenmir der Rummel unddie
Fixierung auf meine Person Mühe
bereitet, heute sind sie für mich
Mittel zum Zweck, um die Pflege
unddie Freude ander Pflege in den
Mittelpunkt zu stellen“, sagt
Juchli.

Diese Freude ist es, die Juchli
weiterhin antreibt. Dabei leugnet
sie keinesfalls die Schwierigkeiten,
die es im Pflegebereich gibt. Die
zunehmendeÖkonomisierung des
Gesundheitssystems, die Grenzen
der Apparatemedizin, den Fach-
kräftemangel. „Die Probleme gibt
es natürlich und sie müssen auch
angegangen werden. Das heißt
aber nicht, dasswir uns nicht auch
über das Schöne freuen können“,
sagt sie, um eine kleine Medien-
schelte hinterher zuschieben: „Das
liegt auch an der Presse. Negative
Nachrichten über die Pflege fin-
den bei Ihnen sofort Niederschlag.
Bringen Sie doch auch mal etwas
Positives!“ Bitteschön.

Leitet in den 80er Jahren eine kleine
Pflege-Revolution ein: Liliane
Juchli. Foto: otto Hofer

Liliane Juchli kommt in unsere Re-
gion. im Rahmen der Reihe „Forum
Pflege“ des Krankenhauses Düren
wird die Schweizer ordensschwester
am Dienstag, 12. november, zu gast
im Dürener Schloss Burgau, Von-
Aue-Straße 1, sein.

Juchli wird zunächst einenVortrag
unter demTitel „erlebte Pflegege-
schichte“ halten, bevor das filmische
Porträt „Leiden schafft Pflege“ ge-

zeigt wird. nach einer Pause wird der
Pflegewissenschaftler Thomas
Kutschke einenVortrag zur Profes-
sionalisierung in der Pflege halten
und eine Podiumsdiskussion mit bei-
den Referenten stattfinden.

Die kostenlose Veranstaltung dau-
ert von 14.30 bis 18 Uhr. Anmeldun-
gen unter☏ 02421/301546 oder
e-Mail: forum.pflege2.0@kranken-
haus-dueren.de. (ai)

Liliane Juchli hält Vortrag in Düren

„Pflege darf nicht
als Aufopferung
verstanden werden.“
LILIAne JuchLI üBeR IhR BuRnouT

DieVorfreude ist ihnen anzusehen: DieTeilnehmer der informationsveranstaltung zu unseremSchülerwettbewerbnetrace trafen sich gestern im Zei-
tungsmuseum. im Hintergrund die „Chaoskammer“, die die Medienüberflutung vermittelt. Foto: Andreas Steindl
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